NM 242, 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
0, und bei den Depots 2 Rm,, bei allen Poſt⸗ 
Unftalten des Deutſchen Reicht 2 Mt, 50 Pf; 


Wrückenſtraße 1 


a 


answäris: Strasburg: 


Buferaten- 
Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 


Auf dem nationalliberalen Parteitage in 
Köln hat überraſchender Weiſe nicht Herr von 
Eynern, der ſonſt die Fahne des Kulturkampfs 
hoch zu halten pflegte, wohl aber Herr Dr. 
Sattler es für nothwendig erklärt, diejenige 
Richtung zu bekämpfen, welche die Jeſuiten 
zurückrufen will. Diefer von dem Reichskanzler 
und dem Reichstage im Jahre 1872 als ſtaats⸗ 
gefährlich anerkannte Orden wird von der einen 
und der anderen Seite zum Kampfobjekt ge- 
macht. Die nationalen Parteien verlangen den 
fortdauernden Ausſchluß deſſelben aus dem 
Reichsgebiet; das Centrum und ſeine Hörigen 
beſtehen auf die Zulaſſung auch der Jeſuiten, 
die ſie gewiſſermaßen als die höchſte Blüthe 
des kirchlichen Vereinslebens feiern. Um ſo 
näher liegt es, einmal wieder an die Gründe 
zu erinnern, welche im Jahre 1872 zu dem 
Erlaß des Jeſuitengeſetzes geführt haben. Die 
Agitation gegen den Jeſuitenorden hatten die 
Altkatholiken, die Gegner des Dogmas von der 
lehramtlichen Unfehlbarkeit des Papſtes und 
des Syllabus ins Leben gerufen. Das war 
das Schneeflöckchen, welches zur Lawine on« 
ſchwellen und die Macht nicht des Ordens, 
ſondern der Jeſuiten brechen ſollte. Ueber die 
Petitionen gegen und für den Jeſuitenorden er- 
ftattete die Petitionskommiſſion des Reichstags 
(Referent Abg. Gneiſt) einen großen Bericht 
an den Reichstag, in welchem beantragt 
wurde, die verbündeten Regierungen zu ver. 
aulaſſen . . IL womöglich noch in dieſer 
Seſſion dem Reichstage einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen die Niederlaſſung 
von Mitglie bern der Geſellſchaft Jeſu und der 
ihr verwandten Congregationen ohne ausdrück 
liche Zulaſſung der betreffenden Landesregierung 
unter Strafe geſtellt wird. Angenommen wurde 
dieſer Antrag in einer von den Abgg. Mar- 
quardſen, v. Blankenburg, Lucius Erfurt und 
Marquard-⸗Barth beantragten Faſſung, der⸗ 
zufolge die ſto ats gefährliche Thätigkeit der 
Orden, namentlich des Jeſuitenordens unter 
Strafe geſtellt werden ſollte. Bei der Berathung 
des Commiſſionsberichts hat der Abg. Wagener, 
der damals als Sprachrobr des Reichskanzlers 
benutzt wurde, die in Ausſicht geſtellten Maß⸗ 
regeln gegen den Jeſuitenorden ausführlich 
motivirt. Und welches ſind die Gründe? Für 
Herrn Wagener und ſeinen Auftraggeber waren 
die Jeſuiten die in Rom herrſchende Partei: 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 

In ſolchen Angenblickeu verſchloß fie ſich in 
ihr Zimmer oder ſuchte den entlegenſten Theil 
des Parkes auf, nur um von den Vorkehrungen 
nichts zu erblicken, ja um ihrem Vater ſelbſt 
auszuweichen. Sie konnte ihm nicht wie einft 
ſorglos und ruhig in die Augen blicken, er 
ſtand nicht mehr rein und Achtung gebietend 
vor ihr da. Die Falten auf der Stirn, die ihr 
früher fo ernft und würdig geweſen waren, er⸗ 
ſchienen ihr jetzt wie Falten eines unverant⸗ 
wortlichen und durch nichts zu entſchuldigenden 
Leichtſinns. Sie konnte mit feinen heimlichen 
Sorgen kein Mitleid mehr haben, ſeitdem ſie 
den Grund dieſer Sorgen kannte, ſeitdem ſie 
wußte, daß er ſtatt ihnen männlich und mutyig 
enigegen zu treten, ſich immer zu größerem 
Leichtſinne hinreißen ließ. 

Mit Bangen überraſchte ſie ſich oft bei 
ſolchen Gedanken, und doch vermochte ſie die⸗ 
ſelben nicht zu verſcheuchen. Jeder Gegenſtand, 
auf den ihr Auge traf, drängte mit Gewalt zu 
ihnen zurück. Sie mußte ſich geſtehen, daß fie 
keinen Vater mehr hatte, wie ſie ihn früher 
gehabt. Sie konnte ſich ihm nicht mehr ver- 
trauens voll nähern, er ſtand ihr fern faſt wie 
ein Fremder. 
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Sonnabend, den 16. Oktober 


Wagener citirte zum Entſetzen der Evangelischen 
den Sotz des Syllabus; welcher die ganze 
jetzige Weltanſchauung von den Rechten des 
Gewiſſens und des religibſen Glaubens und 
Bekenntniſſes verdammt und es als eine arge 
Verirrung bezeichnet, Proteſtanten zu gleichen 
politiſchen Rechten mit den Katholiken zuzu⸗ 
laſſen oder proteſtantiſchen Einwanderern die 
freie Ausübung des Gottes dienſtes zu geſtatten. 
Wagener berief ſich auf päſtliche Ausſprüche, 
denen zufolge Reformation und Revolution iden- 
tiſch ſeien, auf die Anwendung des Wortes: „Du 
ſollſt Gott mehr gehorchen, als dem Menſchen“, auf 
das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat in 
den Beſchlüſſen des vatikaniſchen Councils. Mit 
einem Worte: Wagener identificirte den Jeſuiten⸗ 
orden mit dem unfehlbaren Papſt und den 
Beſchlüſſen des vatikaniſchen Concils. Der 
inn des Antrages gehe dahin, die preußiſchen 
und deutſchen Unterthanen zu zwingen, den 
Geſetzen d. h. den Staatsgeſetzen im Wider⸗ 
ſpruch mit den Beſchlüſſen des Concils zu ge- 
horchen. Es war dieſelbe Tendenz, die der 
ganzen ſpäteren Maigeſetzgebung zu Grunde 
lag. Die Souveränität des Staats auf dem 
Gebiete, wo ſich Staat und Kirche berühren, 
zu ſtatuiren und die Anerkennung derſelben 
ſeitens der Kirche zu erzwingen — ein Unter⸗ 
nehmen, welches, wie ſelbſt Herr v. Bennigſen 
wiederholt eingeſtanden hat, in dem Augen⸗ 
blicke als ausſichtslos aufgegeben wurde, wo 
man in Rom geneigt war, zu kapituliren; und 
zwar deshalb aufgegeben wurde, weil die 
Regierung ſich die Mitwirkung des Centrums 
auf andern politiſchen Gebieten, auf denen die 
Liberalen die Heeresfolge verweigerten, zu ver⸗ 
ſichern bemüht war. Im Jahre 1872 war 
die Sachlage noch eine ganz andere. Die 
Regierung war feſt entſchloſſen, die Kurie und 
ihre Helfershelfer zur Kapitulation zu zwingen. 
Heute iſt die Kapitulation des Staats eine 
vollendete Thatſache. Papſt, Biſchöſe, der 
Pfarrklerus und die katholiſchen Laien ſtehen 
ſiegreich auf dem Boden der Beſchlüſſe des 
vatikaniſchen Concils. Durch die Unter: 
werfung der Biſchöfe unter dieſe Ber 
ſchlüſſe iſt das Ziel der jeſuitiſchen 
Politik erreicht. Der Sefvitenorden als 
ſolcher iſt von dem Gebiet des Reiches aus- 
geſchloſſen; aber die Jeſuiten in Rom und in 
Deutſchland regieren die katholiſche Kirche. 
Mit ſeltenem Scharfblick hatte Geheimrath 
Wagener fi damals noch gegen die „Aus. 


Damken wich ſeiner Tochter aus einem 
andern Grunde aus. Er wollte jede Ausein- 
anderſetzung mit ihr vermeiden, weil er fühlte, 
daß er izr Unrecht that. Gabrielen gegenüber 
ſchämte er ſich ſeines Leichtſinns. Leider war 
dies Gefühl der Be chämung nicht ſtark genug, 
um ihn mit Gewalt aus dem Leben und den 
Leidenſchaſten zurückzureißen, denen er ſich fo 
lange Zeit hingegeben hatte. Er hatte Gabrielen 
den Tag ihrer öffentlichen Verlobung mit 
Letzingen angekündigt und Gabriele hatte 
ſchweigend ihre Einwilligung gegeben. Was 
hätte es ihr auch genützt, wenn fie verſuckt 
hätte, dieſe ſchwere Stunde noch mit wenigen 
Tagen hinauszuſchieben? — einmal mußte fie 
doch kommen. 

Letzingen war während der Zeit der Vor⸗ 
bereitungen zur Verlobungsſeier verreiſt ge- 
weſen. Er hatte Gabriele ſeitdem ſie ihre 
Einwilligung gegeben, erſt einmal geſehen und 
geſprochen. Er hatte fie allein im Parke an- 
getroffen. Sie war ihm freundlich entgegen ⸗ 
gekommen, hatte ihm aber durch ihr ganzes 
Benehmen angedeutet, daß noch eine Schranke 
zwiſchen ihnen ſei, welche er nicht durch äußer⸗ 
liche Zärtlichkeit und Aufmerkſamkeit über ⸗ 
winden konne, ſondern allein nur dadurch, daß 
er ihre Achtung in vollkommenem Maße zu ge» 
winnen ſuche. 

„Sie wiſſen,“ hatte ſie zu ihm geſagt, 
„ans welchem Grunde ich Ihre Bewerbung 
anfangs abgelehnt habe. Ich habe Ihnen jetzt 
meine Einwilligung gegeben; wenn Sie aber 
wirklich Neigung zu mir haben, ſo erfüllen Sie 
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treibung des Jeſuitenordens“ erklärt. Wolle 
man das, fo müſſe man die Jeſuiten vor der 
Ausweiſung ſtempeln, damit man ſie nachher 
wiedererkenne. Wenn man ſie heute unter 
einem Namen aus weiſe, würden fie morgen 
unter einem andern wieder kommen. Er wies 
darauf hin, daß die Jeſuiten nicht blos in 
langen Röcken einher gingen und in Proſeß⸗ 
häuſern wohnten, ſondern auch in Fracks und 
in Chambre garnis, Dieſe Prophezeiung iſt 
längſt in Erfüllung gegangen. Während in 
Deutſchlaud der Jeſuitenorden verpönt iſt, 
haben Jeſuiten Biſchofsſtühle, Pfarreien und 
Lehrerſtellen an den Univerſitäten und Schulen 
inne. Nur der lange Rock und der runde 
Hut der Jeſuiten iſt in Deutſchland verboten. 
Der Kampf um das Jeſuitengeſetz hat nur noch 
eine ſymboliſche Bedeutung. Das Centrum 
verlangt, daß der Staat auch äußerlich Buße 
thue für die Auflehnung gegen die vatikaniſchen 
Beſchlüſſe. Die Regierung aber möchte wenig ⸗ 
ſtens den Schein retten, als ob der Staat in 
dem uralten Kampfe gegen die herrſchſüchtige 
Kirche Sieger geblieben ſei. 


Dentſches Reich 
Berlin, 15. Oktober. 


Der Kaiſer wird am 20. Baden⸗Baden 
vetlaſſen und mit den Herren feines Gefolges 
am 21. Oktober, Vormittags, wieder in Berlin 
eintreffen. 

— Der „Danz. Ztg.“ wird telegraphirt: 
Der Kaiſer hat dem Chef der Admiralität von 
Caprivi ſeine ganz beſondere 
wegen des Erfolges der diesjährigen Flotten⸗ 
manöver ausgeſprochen. Die Anerkennun grichtet 
ſich beſonders auf die bewährte Schnelligkeit⸗ 
in den Ausführungen von Dis poſitionen, auf 
die man nicht vorbereitet war. 

— Ueber den Aufenthalt der deutſchen 
kronprinzlichen Familie in Portofino (Italien) 
erzählen genueſiſche Blätter nachſtehende Details: 
Das Leben des Kronprinzen und ſeiner Familie 
iſt das einfachſte der Welt; an jedem Morgen 
Ausflüge in die Umgegend, die um ſo ermüden 
der ſind, als es an jeden Transportmitteln 
fehlt. Dabei unterhalten ſich die Herrſchaften 
aufs Freundlichſte mit der Fiſcher bevölkerung, 
die beſonders die Kronprinzeſſin wegen ihrer 
zahlreichen Geldspenden ins Herz geſchloſſen 
hat. Die hohe Frau ſcheut es nicht, die 
Hütten der Armuth zu beſuchen und überall 


meine Bitte; es iſt die erſte, welche ich an Sie 
richte: gönnen Sie mir Zeit, mich mit meinem 
Herzen zurecht zu finden. Treten Sie mir 
nicht näher, als Sie mir heute ſtehen, bleiben 
Sie derſelbe gegen mich wie bisher, bis ich 
mich Ihnen von ſelbſt nähere.“ 

Letzingen hatte es verſprochen und mit er- 
leichtertem Herzen hatte Gabriele der Zukunft 
entgegen geſehen. 

Es war am Vorabend des Berlobungs- 
tages, als Damken Gabriele aufſuchte. Die 
Vorbereitungen hatten ſeine Gedanken bis da⸗ 
hin völlig in Anſpruch genommen — jetzt 
waren ſie vollendet, und er dachte an den 
folgenden Tag, der ja gleichſam die Ent- 
ſcheidung ſeines ganzen Lebensglückes war. 
Jetzt erſt fiel es ihm auf, daß auch Gabriele 
ihn während der letzten Zeit gemieden hatte, 
er kannte den Grund, der ſie dazu bewogen, 
nicht, und die Befürchtung ſtieg in ihm auf, 
daß fie ihr Wort zurücknehmen könne. Das 
durfte fie nicht, denn feine ganze Zukunft hatte 
er auf das eine „Ja“ aus ihrem Munde ge 


aut. 

Sine Ehre wäre vernichtet, fein Haus dem 
unrettbaren Verderben preisgegeben geweſen 
— nein, ſie durfte nicht zurücktreten, ſie mußte 
ihr Verſprechen erfüllen, ſelbſt wenn auch ihr 
Lebensglück dadurch zu Grunde ging. 

Der Gedanke, daß er vielleicht das Glück 
ſeines Kindes vernichte, hatte Damkens Herz 
indeß nicht unberührt und gleichgiltig gelaſſen, 
und unwillkürlich trieb es ihn, das, was er 
an Gabriele verſchuldet, durch um ſo größere 


Anerkennung 


die Noth zu lindern, ſo weit ſie es vermag 
Der übrige Theil des Tages wird mit Fiſchen 
mit Seepartien und ländlichen Feſten verbracht 
die der Kronprinz der Bevölkerung giebt. 

— Auch der Erzbiſchof von Köln hat jetzt 
einen Beweis gegeben, daß er die Betheiligung 
ſeiner Geiſtlichen an der Tages preſſe nicht 
wünſcht, indem er den Kaplan Laaf, den geiftigen 
Leiter des „Rheiniſch Weftiäliihen Volks⸗ 
freundes“, aus feiner ſeelſorgeriſchen Stellung 
in Eſſen abberufen und anderswohin verſetzt 
hat. Laaf war der hauptſächlichſte Führer 
jener katholiſchen Arbeiterpartei, die ſich in 
manchen ihrer Forderungen von den Sozial⸗ 
demokraten nicht allzuweit unterſchied und bei 
den Reichstagswahlen in Eſſen gewaltſam einen 
Arbeiter, den jetzigen Abgeordneten Hötzel, 
glücklich gegen einen adligen Konvertiten, den 
Reichsgerichtsrath v. Fronde, durchgeſetzt hatte. 
Außer im Ruhrkohlenr⸗vier war dieſe Richtung 
beſonders ſtark in der Induſtrieſtadt Aachen 
vertreten. 

— Sehr intereſſante Geſtändniſſe über den 
Niedergang der chriſtlich ⸗ſozialen und anti⸗ 
ſemitiſchen Bewegung gab jüngſt Herr Prediger 
Hapke in einer Verſammlung ſeiner Parteigenoſſen 
zum Beſten. Er klagte, einem Bericht des „Reichs⸗ 
boten“ zufolge, über Abnahme der Begeiſte⸗ 
rung und Einmüthigkeit in der Partei, über 
perſönliche Eitelkeiten und Zerwürfniſſe, über 
Mangel an Selbſtloſigkeit und werkthätig er 
Liebe, und meinte: „Wir leiſten nicht viel. 
Die Bewegung bat vielfach Mitkämpfer ge⸗ 
habt, die ihr mehr geſchadet als genug: 
haben. Wir find den Beweis der Einwi fung 
der Bewegung auf das alltägliche Leben noch 
ſchuldig geblieben.“ 

— Der Beſuch des bayeriſchen Prinzregenten 
in Berlin ſoll, nach einer Meldung der „Voſſ. 
Zig.“ in der zweiten Woche des November 
ſtattfinden. 

— Die geftern erwähnte Münchener amt⸗ 
liche Mittheilung über das Befinden des Königs 
Otto liegt jetzt im Wortlaut vor. Darnach 
hat es den Anſchein, als ob dieſelbe ledig⸗ 
lich zu dem Zwecke erlaſſen ſei, den Aus 
ſtreuungen entgegen zu treten, als ob König 
Otto „lichte Momente habe, d. h. zeitweiſe 
in Erkenntniß feiner hohen Stellung Ans 
ordnungen treffe oder gar Handlungen unter⸗ 
nehme; den Wunſch habe in die Reſidenzſtadt 
zu fahren u. ſ. w. Das „Münch. Fremdenbl.“ 
meldet noch: „Um dem Könige den Beſuch 


Freundlichkeit und Liebe wieder gut zu machen. 
Er wußte, daß ſie ihm ein Opfer brachte, er 
wollte es ihr möglichſt leicht machen und durch 
erhöhte Liebe vergüten. 

Er traf ſie im Park in einer ſtillen, 
ſchattigen Laube. Schweigend reichte er ihr die 
Hand zum Gruß und ſetzte ſich neben ſie. Ihr 
wehmüthiger, trauriger Blick griff ihm ins 
Herz hinein. 

„Weshalb biſt Du fo traurig, Gabriele?“ 
fragte er. „Ich habe Dich in der letzten 
Zeit ſelten lachen ſehen; Du biſt eine andere 
geworden, als Du früher warſt.“ 

Gabriele ſchwieg. Ihr Herz hatte wohl 
eine Antwort darauf, aber ſie war nicht im 
Stande, fie aus zuſprechen. Der Gedanke, daß 
ſie ihren Vater und Letzingen täuſche, ruhte in 
dieſem Augenblicke ſchwer und drückend auf ihr. 
Sie erſchien ſich erniedrigt, ihr Herz trieb ſie, 
ihrem Vater, der ſich ihr gegenüber jetzt fo 
mild und ſorglos zeigte, Alles zu geſtehen 
und ihn um Verzeihung zu bitten — aber es war 
zu ſpät, die Verhältniſſe ſelbſt trieben fie mit 
unbezwinglicher Gewalt dazu, ihr einmal gege⸗ 
benes Wort zu erfüllen. 

„Weshalb biſt Du ſo traurig?“ widerholte 
Damken fragend. „Wird es Dir ſo ſchwer, Deinem 
Vater ein geringes Opfer zu bringen? Gilt 
es Dir gleich, ob Du ihn erretteſt oder dem 
Verderben preisgiebſt? Bedenke, daß auch 
Dein Geſchick an das meinige geknüpft iſt.“ 

„Du weißt, Vater“, erwiderte Gabriele, 
daß ich Dir gern mein Leben zum Opfer ge⸗ 
bracht haben würde, wenn es mir möglich ge⸗ 


des Gottesdienſtes zu ermöglichen, wird gegen⸗ 
wärtig die Einrichtung einer Kapelle beendet, 
zu welcher aus den Appartements des Königs 
direkte Verbindung vorhanden iſt. Der König 
lehnt jeden Zuspruch von geiſtlicher Seite ge⸗ 
radeſo wie jeden ärztlichen Rath entſchieden 
ab. Auch der Beſuch, welchen auf Veranlaſſung 
der Königin ⸗ Mutter der Dompfarrer Thoma 
dem Kranken machte, hatte keinerlei Erfolg.“ 

— In den letzten Tagen haben in Magde- 
burg und in Schleswig Sitzungen der neuen, 
lediglich auf dem Verwaltungswege errichteten 
Gewerbelammer für die Regierungs⸗ Bezirke 
Magdeburg, bez. die Provinz Schleswig Hol ⸗ 
ftein ſtattgefunden. Gegenſtand der Berathung 
war in beiden Fällen das gewerbliche Unter⸗ 
richtsweſen und die Handhabung des Kranken- 
verſicherungsgeſetzes. Bezüglich des erſteren 
ſollten die Gewerbekammern nach dem An- 
ſchreiben der Oberpräfidenten prüfen, ob die 
vorhandenen Schulen dem beſtehenden Be⸗ 
dürfniſſe genügen oder ob und für welche 
Gegenſtände Neueinrichtungen nothwendig oder 
zweckmäßig erſcheinen und wie im letzteren 
Falle neue Anſtalten am ſchnellſten und zweck. 
mäßigſten ins Leben gerufen werden könnten. 
In beiden Fällen haben die Gewerbekammern 
eine fofortige Begutachtung der vorgelegten 
Fragen abgelehnt. Die Gewerbekammer für 
Schleswig⸗Holſtein hat Kommiſſionen einge⸗ 
ſetzt, welche bis zu der nächſtjährigen Sitzung 
Bericht erſtatten ſollen. Die Gewerbekammer 
in Magdeburg hat überdies noch in Form 
einer Reſolution den Wunſch aus geſprochen, 
daß die Regierung der Förderung des mittleren 
und wiederum gewerblichen Schulunterricht 
ihr beſonderes Intereſſe zuwenden möge. 

— Bezugnehmend darauf, daß der deutſche 
Reichtags⸗ Abgeordnete und Socialiftenführer 
Liebknecht gegenwärtig auf einer Vorleſe⸗Tour 
durch die Vereinigten Staaten begriffen iſt, 
beſchäftigen ſich die amerikaniſchen Blätter mit der 
intereſſanten Thatſache, daß die ganze alte Garde 
der Sozialiſten, mit alleiniger Ausnahme von 
Bebel und Haſenclever, in den Vereinigten 
Staaten Poſto gefaßt hat und in höchſt ver⸗ 
ſchiedenen Rollen thätig iſt. Dieſes parla- 
mentariſche Halbdutzend iſt im Laufe der letzen 
Jahre eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft geworden. 
„Der ehrwürdig ausſehende, weißbärtige, 
thränenvergießende Fritzſche, der, als er das 
erſte Mal — ebenfalls „auf Einladung“ — 
in die Vereinigten Staaten kam, ſtolz ausrief: 
„Ich werde zurückkehren, wo der Dampf am 
dichteſten in; wer jein Vaterland verläßt, iſt 
ein feiger Verräther“, er friſtet jetzt ein um 
gemein friedliches Daſein als Inhaber einer 
obſeuren Bierkneipe in Philadelphia, die er 
wenige Wochen, nachdem er jene großen Worte 
ausgesprochen, eröffnet hat. Vahlteich, der 
gleichzeitig mit Fritzſche ins Land gekommen 
iſt hat längere Zeit in Newyork mit Hilfe ſeiner 
Gattin durch photographiſche Arbeiten ſich vor 
dem Verhungern gerettet und iſt ſpäter, zum 
Entſetzen vieler ſeiner ehemaligen „Genoſſen“, 
in den Dienſt der radicalen Sozialiſten fo 
furchtbar verhaßten „Chicagoer Freien Preſſe“ 
getreten — Anfangs nur als Schreiber, dann 
aber gelegentlich als Journaliſt. Er hat 
unſeres Wiſſens auch gegenwärtig eine Clerks- 
ſtelle inne. Vahlteich hat ſich unter allen den 
„entihronten Volksgöttern“ vielleicht am ele⸗ 
ganteſten und ungezwungenſten mit feiner Ver⸗ 
gangenheit abgefunden. Reimer iſt der einzige 
unter den Generalen, der zu ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Handwerk zurückgekehrt iſt. Er dreht in aller 
— —A－Üü6ä r. ——— 


weſen wäre, Dein Glück dadurch zu erkaufen 
und zu erhalten. Du haſt noch mehr von mir 
verlangt, ich habe darin gewilligt, mehr zu 
thun bin ich nicht im Stande. Ich habe nicht 
Kraft nnd Leichtſinn genug, um das mit Freu; 
den zu thun, was mir außerordentlich ſchwer 
wird, wogegen mein Herz und mein beſſeres 
Gefühl ſich ſträubt.“ 

„Und wirſt Du morgen an Deinem Ver⸗ 
lobungstage auch nicht heiter geſtimmt ſein?“ 
fragte Damken weiter. 

„Nein, ich bin es nicht im Stande,“ er⸗ 
widerte Gabriele. 

„Du willſt all' den zahlreichen Gäſten, 
welche morgen erſcheinen werden, einen Ein⸗ 
blick in Dein Herz geſtatten?“ rief Damken 
faft unwillig. „Du willſt mich und Letzingen 
in den Augen Fremder beſchämen?“ Das 
darf nicht ſein, Gabriele, das darf nicht ſein! 
Die Verlobung muß als Dein freudiger Wille, 
nicht als Dir aufgedrungen erſcheinen!“ 

„Es würde deshalb beſſer geweſen ſein,“ 
gab Gabriele mit möglichſter Ruhe zur Ant; 
wort, „Du hätteſt dieſe großen Feſtlichkeiten 
vermieden. Gerade die Pracht und der Luxus 
morgen werden mit der Trauer meines Herzens 
einen um ſo größeren Kontraſt bilden. Du 
haſt bei all den Vorkehrungen nur Deine 
eigene Freude über das Gelingen Deines 
Wunſches im Auge gehabt; daß es mich 
doppelt ſchwer und traurig berühren muß, eine 
That, die mein ganzes Lebensglück vernichtet, 
mit ſo viel Glanz und Freude gefeiert zu ſehen, 
daran haſt Du nicht gedacht.“ 

Damken erhob ſich und ging unruhig in 
der Laube auf und ab. Er fühlte, daß Ga; 


nicht freundlicher ſein, als Du bisher geweſen?“ 


Stille wieder Cigarren. Von Zeit zu Zeit 
drechſelt er allerdings auch noch Reden; die 
aber können nicht von „verſchwundener Pracht“ 
zeugen. Wo ſteckt der „confiscirte“, intriguen⸗ 
witternde Brandredner Haſſelmann, der Anwalt 
der „ſchwieligen Fäuſte“, mit ſeiner akademiſchen 
Vergangenheit und ſeinen geſuchten volksthüm⸗ 
lich⸗banalen Ausdrücken? Ach! Es giebt kaum 
einen zweiten Volksführer und Parlaments- 
donnerer, der eine ſo vollſtändige Ruine ge⸗ 
worden wäre, wie Haſſelmann. Er hat das 
ſchwere Problem gelöſt, gleichzeitig zu ver ⸗ 
hungern und zu „verſpießern“, — erſteres aus 
eigenem Trieb, letzteres durch ſeine Frau, die 
ihn, fi und das Kind mit ihrem kargen Ver ⸗ 
dienſt als Kleidermacherin ernähren muß. 
Gleich Moſt hat ſich Haſſelmann zu einem 
wüthenden Anarchiſten „fortentwickelt“. Doch 
gehört er nicht zur Schule Moſt's, ſondern 
repräſentirt ſeine eigene kleine „Gruppe“, 
welche auf die Moſtianiſchen Anarchiſten Gift 
und Galle ſpeit. Und nun Moſt, der unter 
allen den genialen Parlamentariern augenblick⸗ 
lich am wenigſten zu beneiden iſt. Er, der 
ehemalige deutſche Reichstags Abgeordnete und 
Disputations⸗Matador, den einſtmals in Wien 
die enthuſias mirten Arbeiter auf ihren Schultern 
durch die Stadt trugen, — er muß jetzt in 
Blackwells Island, N. N., mit der geftreiften 
Jacke geſchmückt, Löcher in Eiſen bohren.“ 

— Von dem Landgericht zu Münſter war 
dem Ober -Landesgerichts⸗Präſidenten Dr. Falk 
zu Hamm die Frage vorgelegt worden, ob ein 
Schiedsmann vor Gericht zur Verweigerung 
ſeines Zeugniſſes berechtigt ſei. Dr. Falk hat 
darauf entſchieden: In Uebereinſtimmung mit 
der überwiegenden Mehrzahl der Herren 
Landgerichts Präfidenten muß ich die Schieds⸗ 
männer für öffentliche Beamte erachten, weil 
dieſelben von den Gemeinden gewählt, von der 
königlichen Staatsregierung in ihrem Amt be⸗ 
ſtätigt werden, und das Amt ſelbſt ein weſent⸗ 
liches Glied im Juſtizorganismus des preußi⸗ 
ſchen Staates bildet. Ich trage kein Bedenken, 
meiner Meinung dahin Ausdruck zu geben, 
daß ein gedeihliches Wirken des Schieds⸗ 
mannsinſtituts nur erwartet werden kann, wenn 
den Trägern des Amts ſeitens der Bevölkerung 
rückhaltsloſes und unbedingtes Zutrauen ent ; 
gegengebracht wird und dieſe ſich bewußt iſt, 
daß die den Schieds männern in Hinblick auf 
ihre Vertrauens ſtellung gemachten Mittheilungen 
nicht jeder Zeit zum Gegenſtand einer Zeugen⸗ 
vernehmung gemacht und hierdurch an die 
Oeffentlichleit gezogen werden können, daß 
endlich, ſoweit die erſprießliche Fortentwickelung 
des Inſtituts durch die Vernehmung der Schieds⸗ 
männer in Frage geſtellt iſt, auch das Wohl 
des preußiſchen Staates im Sinne dieſer 
Paragraphen gefährdet erſcheint. 

— In einer Zuſchrift an die „Poſt“ be⸗ 
ſtreitet Herr Ob.⸗Reg.⸗Rath Gamp, daß fein 
Mandat (Di. Krone) in Folge feiner Ernennung 
zum Geh. Oberregierungsrath erloſchen ſei, 
weil dieſelbe nur eine Charaktererhöhung be» 
deute. Die Auffaſſung des Herrn Gamp iſt zur 
treffend. 

— Der Schluß der Jubiläums-Ausſtellung 
iſt von der königlichen Akademie der Künſte 
bis zum Sonntag, den 31. Oktober incl. 
higausgeſchoben worden. Von Einfluß auf 


dieſe Verlängerung war einerſeits die Feſt⸗ 


ſtellung, daß der Beſuch in der letzten Woche 
noch immer außerordentlich ſtark geweſen, an⸗ 
dererſeits der Umſtand, daß für die Ausſtellung 
noch einige Extrazüge vom Rheinland ange⸗ 


briele Recht hatte. Was ihn vor Allem dazu 

bewogen, die Verlobung mit ſolchem Glanze 

zu feiern, das konnte er ihr ja mittheilen. 
„Wirſt Du auch gegen Letzingen morgen 


fragte er endlich. 

„Ich habe mit Herrn von Letzingen ge⸗ 
ſprochen,“ erwiderte Gabriele. „Ich habe ihm 
geſagt, wie ich gegen ihn ſein würde, er kann 
mich alſo nicht falſch verſtehen.“ 

„Was werden aber unſere Gäſte davon 
denken, Gabriele, wenn Du gegen Deinen Ver ⸗ 
lobten ſo kalt und zurückſtoßend biſt?“ 

„Liegt Dir die Frage nicht näher am 
Herzen, was Deine Tochter leiden muß, wenn 
ſie Liebe gegen einen Mann heucheln und 
zeigen ſoll, den ſie nicht liebt?“ entgegnete 
Gabriele.“ „Mich wird das Urtheil der 
Menſchen völlig kalt laſſen, denn jetzt weiß 
ich, daß die Menſchen meinem Herzen nie 
Glück geben, wohl aber nehmen können.“ 

Sie erhob ſich, um die Laube zu verlaſſen. 
Das Geſpräch hatte eine Wendung genommen, 
welche fie nothwendig wieder heftig erregen 
mußte, und es hatte ihr unendlich Mühe ge⸗ 
macht, ſich für den folgenden Tag Ruhe und 
Faſſung zu erringen. 

Auch Damken ſchien damit zufrieden zu 
ſein, daß Gabriele abbrach und die Laube zu 
verlaſſen im Begriff war. Noch einmal rief 
er ſie indeß zurück, blickte ihr ſcharf und for⸗ 
ſchend in die Augen und fragte: 

„Gabriele, iſt es Dein voller und wahrer 
Ernſt, Dein gegebenes Verſprechen zu erfüllen?“ 

„Ich halte mein Wort,“ erwiederte ſie. 


mäßig häufig haben eintreten laſſen. 
einfachen Beſtraſung der im Einzelfalle ſchuldi⸗ 
gen, meiſt untergeordneten Beamten kann die 


öffentlich Rechenſchaft zu geben. 
liche Meinung fürchtet, daß dieſe Gründe in 
einer falſch angebrachten Sparſamkeit, in fehler 
hafter Ueberſicht des Betriebes, 


meldet ſind. 
Akademie bei feinem Beſchluß auch Rückſicht 


auf den am 27. d. M. hier erfolgenden Zu⸗ 


fammentriit der internationalen Kommiſſion 
für Gradmeſſung und wollte deren aus aller 


Herren Länder kommenden Mitgliedern noch 
Gelegenheit zur Beſichtigung dieſer Sehens⸗ 
würdigkeit bieten. 


— Der Köln. Ztg. wird aus Berlin ge 


ſchrieben: „Die neuerlichen Unfälle auf den 
preußiſchen Staatsbahnen find nur zu ſehr ge 
eignet, die öffentliche Meinung ernſtlich zu 
beunrubigen. 
heit des letzten ſchweren Unfalles auf dem 
biefigen Potsdamer Bahnhofe darauf hinge⸗ 
wieſen, daß das Publikum berechtigt iſt, eine 
eingehende Unterſuchung und Aufklärung über 


Wir haben ſchon bei Gelegen⸗ 


die Urſachen zu verlangen, die ſolche traurigen 
Vorkommniſſe in letzter Zeit ſo verhältniß⸗ 
Mit der 


Sache unmöglich abgeſchloſſen bleiben; bis 


jetzt haben die obern Eiſenbahnbehörden vor⸗ 
gezogen, ſich dieſem berechtigten Verlangen 
gegenüber völlig auszuſchweigen. Wir beklagen 
das angeſichts der neueſten Unfälle um jo 


mehr, als wir darin einen neuen Beweis er⸗ 
blicken, daß das Verhalten der Eiſenbahn⸗ 


verwaltung dem Publikum gegenüber nicht das 
richtige und ſachgemäße iſt. 
Bahnen find ausſchließlich des Publikums 
wegen da, 
höchſten wie die niedrigſten, ſind, trotzdem ſie 
St.atsbeamte find, vorzugsweiſe Diener dieſes 
vielköpfigen Publikums, 


Die preußiſchen 


und die Eiſenbahnbeamten, die 


deſſen berechtigte 
Wünſche und Anſchauungen mit Aufgebot aller 


Kräfte und mit entgegenkommender Liebens 
würdigkeit zu erfüllen ſind. 
unfälle, wie fie zur Zeit ſich auf den preußi- 
ſchen Staatsbahnen 
haben, treffen zweifellos nicht das Staats bahn⸗ 
ſyſtem als ſolches, ſie würden im großen Durch⸗ 
ſchnitt ſich gewiß auch dann ereignet haben, 
wenn die betreffenden Bahnen nicht verſtaat⸗ 
licht worden wären; aber weil die Bahnen 
jetzt unter Staatsverwaltung ſtehen, iſt die 
Verwaltung doppelt 


Die Eiſenbahn⸗ 
ungebührlich vermehrt 


verpflichtet, über die 
inneren Gründe der Häufigkeit dieſer Unfälle 
Die öffent⸗ 


in Ueber ⸗ 
laſtung der untergeordneten Beamten beruhen, 


und es iſt ſchlimm genug, daß trotz der mannig⸗ 


fachen Aufforderungen die Eiſenbahn verwaltung 
ſich zu einer Beruhigung des Publikum bis 
jetzt noch nicht herbeigelaſſen hat.“ 

— Offiziös wird angekündigt, daß den 
Wünſchen unſerer Mühlen ⸗Induſtriellen auf Ab⸗ 
änderung eines Regulativs über die Zoller⸗ 
leichterungen dei der Ausfuhr von Mühlen⸗ 
fabrikaten in Bezug auf die Beſtimmung über 


das Ausbeuteverhältniß ſtattgegeben werden ſoll. 


— Der „Reichsanzeiger“ bringt einen Er⸗ 
laß des Arbeitsminiſters Maybach vom 10. 
Oktober über die Verhältniſſe der zur Zeit be 


reits vorhandenen Regierungsbauführer und 


Regierungsbaumeiſter. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wirft angeſichts 


des Ergebniſſes der Sobranjewahlen wiederum 
die Frage auf, warum denn Fürſt Alexander 
eigentlich das Land verlaſſen habe. Die Mehr; 
heit der Bevölkerung würde ebenſo für ihn, 
wie für die von hm eingeſetzte Regentſchaft 
votirt haben. — Man wird ſich erinnern, daß 
— ———— — — 


1 Ihr Vater ſchien damit zufriedengeſtellt zu 
ein. 

Sie ging dann auf ihr Zimmer und ſah 
dem verhängnißvollen Tag mit einer größeren 
Ruhe entgegen, als ſie gehofft hatte. 

Der Tag der Verlobung war angebrochen. 
Schon früh am Morgen erſchien Letzingen, um 
ſeine Braut zu begrüßen und ihr ein 
Geſchenk zu bringen. Es war ein reicher, 
mit koſtbaren Steinen beſetzter Halsſchmuck. 
Gabriele empfing ihn mit größter Ver⸗ 
legenheit, doch ſuchte fie dieſelbe zu ver⸗ 
bergen und dankte in offener und herzlicher Weiſe. 
Sie kannte die außerordentliche Sparſamkeit 
Letzingens, und glaubte deshalb in dieſer Frei ⸗ 
gebigkeit einen Beweis zu ſehen, daß er ſie 
mehr und inniger liebe, als ſie geglaubt hatte. 
Um ſo mehr machte ſie ſich Vorwürfe, daß 
an täuſche und ein falſches Spiel mit ihm 
treibe. 

Damken war über die Größe des Geſchenkes 
ebenſo überraſcht als erfrent. Nun durfte er 
auf das Gelingen ſeines Planes mit der größten 
Zuverſicht hoffen. Wenn Letzingen ſeiner Braut 
einen Schmuck zum Geſchenk machte, der minde⸗ 
ſtens vier⸗ bis fünftauſend Thaler gekoſtet haben 
mußte, ſo konnte er noch weniger Anſtand 
nehmen, ſeinen Schwiegervater durch eine 
Summe von fünf und zwanzig Tauſend in der 
Ausführung eines neuen Unternehmens, welches 
er ihm einreden wollte, zu unterſtützen, da er 
dafür ja die Ansſicht hatte, als Theilnehmer 
dieſes Unternehmens zu gelten, und ſein Geld 
mit hohen Procenten verzinſt zu ſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Endlich nahm der Senat der 


ſuchung eingeleitet. 
„Hamb. Korreſp.“ berichtet, zur Laſt gelegt, 
daß er eine Schrift an die ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten verfaßt haben ſoll, in 
denen dieſe erſucht werden, auf die unzureichenden 
Kompetenzen der unteren Zollbeamten hinzu⸗ 
weiſen, event. Abhilfe zu beantragen. 


ſtreng durchzuführen. 


einem Dolche niedergeſtochen. 


das Berliner Preßbureau unmittelbar nach dem 
Attentat auf den Fürſten aller Welt — haar⸗ 
klein bewies, „daß Fürſt Alexander ſchon 
ſeit längerer Zeit „in der Luft geſchwebt 
habe.“ In jener Zeit am 22. Auguſt ver⸗ 
breitete das Berliner Preßbureau Artikel, daß 
nach der Entfernung des Fürſten Alexander 
„eine kürzere oder längere Pauſe in der ewig 
wirbelnden Balkanbewegung eintreten werde.“ 
Das Berliner Preßbureau ließ die „Poft“ ſo⸗ 
gar ſchreiben, daß das Attentat auf den Fürſten 
„die Löſung einer Situation bringe, welche 
von Tag zu Tag gefährlicher würde.“ Die 
Entfernung „ſei daher“ als ein friedliches 
Symptom der Lage zu erkennen.“ Nunmehr 
leſen wir im Kanzlerblatt, „daß, wenn der Fürſt 
ausgeharrt hätte, er dem Lande wenigſtenz 
die Stürme und Erregung erſpart haben würde, 
die ſich an die Wahlen knüpfen und die, wie 
auch immer der Ausgang ſein wird, einen 


ſchlimmen Einfluß auf die weitere Entwickelung 


Bulgariens haben müſſen.“ — Weshalb haben 
denn die klugen O fiziöſen dies dem Fürſten 
Alexander nicht angedeutet zur Zeit, als ein 
desfallſiger Rath für ihn noch eine praktiſche 
Bedeutung hätte haben können?“ 
Hamburg, 14. Oktober. Gegen einen 
Grenzaufſeher, der gleichzeitig vom Dienſt 
fuspendirt wurde, iſt eine Dis ziplinarunler⸗ 
Demſelben wird, wie der 


Die ſe 
Schrift ſoll der Betreffende dann den Frauen 


der Grenzaufſeher vorgelegt und dieſe zur Ab⸗ 
ſchrift bezw. Abſendung an die Abgeordneten 
veranlaßt haben. 


Elberfeld, I4. Oktober. In Barmen 


hat das Gewerbegericht heute 23 ſtrikende 
Buchdrucker wegen Einſtellung der Arbeit ohne 
Kündigung zum Erſatz von 14 tägigen Löhnen 
und in die Koſten verurtheilt. 


Ans land. 
Warſchau, 14. Oktober. Im Gouverne⸗ 


ment Wolinien befindet ſich eine beträchtliche 
Anzahl deutſcher Kolonien mit rein deutſchen 
Namen. Neuerdings hat der Generalgouverneur 
von Kiew eine Verordnung erlaſſen, daß die⸗ 
jenigen Kolonien, welche neben dem deutſchen 
noch einen ruſſiſchen Ortsnamen haben, fortan 
nur den letzteren brauchen dürfen. Die übrigen 
erhalten entſprechende ruſſiſche Namen, und die 


Behörden find angewieſen, dieſe Maßregel 

Wien, 14. Oktober. In Venedig wurde 
geſtern Nachmittag der Kanonikuß von San 
Marco. Bianchini, beim Austritt aus der Kirche 
von dem Exdiakon Vianelli aus Rache mit 
Bianelli war 
vor Jahren zum Proteſtantismus übergetreten. 

Soſia, 14. Oktober. Die Wahlen für 
die große Sobranje find beendet, in ganz 
Bulgarien herrſcht Ruhe. In Oſtrumelien ge⸗ 
hören ſämmtliche 44 gewählte Deputirte für 


die große National-Verſammlung der Regie ⸗ 
rungs partei ö 
Kanton und der Stadt Philippopel 10, im 
Kanton Stanimaka 8, im Kanton Kujun⸗Tepe 6, 
im Kanton Karlovo 10, im Kanton Abraſch⸗ 
lary 6 und im Kanton Tſchepeli 4 Vertreter, 
ſo daß auf je 10 000 Einwogner zwei Depu⸗ 
tirte entfallen. Nachwahlen finden keine ſtatt, 
indem geſetzlich die einfache Majorität entſcheidet. 


an. Es wurden gewählt im 


Von 590 Deputirten gehören nach den biz jetzt 
eingelaufenen Nachrichten 480 der Regierungs⸗ 
partei, 26 den Zankowiſten und 15 den Kara⸗ 
welowiſten an. General Kaulbars hat in zwei⸗ 
mal vierundzwanzig Stunden nichts von ſich 
hören laſſen — man weiß nicht: hat er ſeine 
„ſtatiſtiſche Reife‘ bereits aufgegeben, oder ge» 
denkt er dieſelbe fortzuſetzen, um nach 
Tſchinownik⸗Art den Reſt der mitgenommenen 
500,000 Francs gehörig „verrechnen“ zu 
können? Ez iſt eine Pauſe eingetreten, die 
man wahrſcheinlich mit Erwägungen über 
die für den bulgariſchen Fürſtenthron auf⸗ 
zuſtellenden Kandidaten auszufüllen verſucht. 
Rußland wird ſeine Niederlage ſchwer ver⸗ 
winden. In wahrhaft allen Thatſachen Hohn 
ſprechenden Weiſe ſchreibt heute das „Journal 
de St. Petersbourg“, die in Bulgarien Mer 
gierenden hielten es trotz der Rathſchläge zu 


Weisheit und Vorſicht für angezeigt, die Er⸗ 


eigniſſe zu überſtürzen und in der allgemeinen 
Verwirrung und bei den entfeſſelten Leiden ⸗ 
ſchaften die Wahlen zu der großen Sobranſe 
anzuordnen, welche beauftragt iſt, den neuen 
Fürſten zu wählen. Das Wahlreſultat, ſoweit 
es bekannt, ſei denn auch dasjenige geweſen, 
welches es unter den gegebenen Umſtänden 
ſein konnte und ſein ſollte. Dank dem Syſtem 
eines geſchickt organiſirten Terrorismus, das 
vor keinem Mittel zurückſchrecke, ſei es der 
bulgariſchen Regentſchaft gelungen, das ge⸗ 
mäßigte Element zurückzudrängen und faſt zu 
vernichten und einen vollen Erfolg zu erzwingen, 
indem es die Wähler vergewaltigte. De Vor⸗ 
kommniſſe in Sofia und anderen Städten zeigen, 


3 
. ne a wer. 
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. 


was die unter ſolchem Regime und mit ſolchen 
Mitteln zuſtande gebrachten Wahlen werth ſeien. 
Alle, welche nicht wie eine gelehrige Herde ſich 
zu den Urnen führen ließen, um die durch die 
Agenten der Regentſchaft vertheilten Stimm⸗ 
zettel abzugeben, ſeien Gewaltthätigkeiten aus⸗ 
geſetzt geweſen und mit Steinwürfen und Stod- 
ſchlägen empfangen worden. — Dieſe be⸗ 
klagenswerthen Auftritte feien eine leider allzu 
eklatante Rechtfertigung der Richtigkeit und 
Angemeſſenheit des aufs nachdrücklichſte den in 
Bulgarien Regierenden ertheilten Rathes, die 
Wahlen bis zu einem Augenblicke zu vertagen, 
wo die leidenſchaftliche Erregtheit ſich gelegt 
und man das Verſtändniß gewonnen hätte für 
die durch die Wirklichkeit der Dinge ge⸗ 
ſchaffenen Nothwendigkeiten. In Sofia ſei 
man anderer Meinung geweſen. Die Wahlen 
ſeien beendigt. Die eingeſchüchterten Minori⸗ 
täten hätten ſich der Wahlurne ferngehalten, 
Minoritäten, die ſehr bedeutend waren; in 
Schumla z. B. habe die Zahl der der Wahl⸗ 
urne Ferngebliebenen 3000 von 7000 Stimm⸗ 
berechtigten betragen. Die Regentſchaft werde 
in der Nationalverſammlung über eine Majo⸗ 
rität von 420 Stimmen auf 590 Mitglieder 
verfügen. „Welches,“ fragt das Blatt, „iſt die 
Geſetzmäßigkeit der unter ſolchen Umſtänden ge 
wählten Kammer? Welchen Werth können ihre 
Beſchlüſſe haben angeſichts der von der ruſſiſchen 
Regierung wiederholten Erklärung, weder eine 
ſo konſtituierte Repräſentativverſammlung an⸗ 
erkennen noch ihre Beſchlüſſe ſanktionieren zu 
können? Ein definitives Urtheil über die bul⸗ 
gariſchen Wahlen und die wirkliche Lage des 

andes iſt vorderhand unmöglich. Ungeachtet 
der Menge telegraphiſcher Nachrichten, mit 
denen wir überſchwemmt werden, iſt man weit 
entfernt, klar zu ſehen. Dieſe fo reichlichen um 
ſtändlichen Berichte zeichnen ſich nicht durch 
Unparteilichkeit aus und find beherrſcht von den 
Agenten der bulgariſchen Regentſchaft, welche 
ihre Anſichten und ihr Intereſſe mehr zur 
Geltung bringen läßt als die Wirklichkeit der 
Thatſachen. Jede andere Quelle der Jafor ; 
mation iſt verſiegt. Dies erklärt den oft wenig 
wohlwollenden Charakter der telegraphiſchen 
Nachrichten, aber die Wahrheit wird an 
den Tag kommen ſowohl über die wirk⸗ 
liche Sachlage als über die Ergebniſſe der 
Miſſion des General Kaulbars, einer Miſſion, 
welcher der General ſich mit Hingebung 
und Selbſtverleugnung gewidmet hat, würdig 
der zu löſenden Aufgabe.“ — Die bulgariſchen 
Offiziere, welche bei dem Staatsſtreich gegen 
den Fürſten Alexander betheiligt waren 
Dimitriew, Pakow, Kowalow und Triankow, 
ind in St. Petersburg angekommen. — Die 
Negentſchaft hat über die innere Lage eine 
Note an die Mächte erlaſſen, in der aus geführt 
wird, nach 88 43 und 49 der Verfaſſung ſei 
nur die Nationalverſammlung ſelbſt kompetent, 
die Legalität der Wahlen zu prüfen; eine 
fremde Macht habe hierzu kein Recht. Kaul⸗ 
bars gab feine oſtrumeliſche Reiſe auf und iſt 
auf dem Rückwege nach Rußland. 

Baſel, 14. Oktober. Nachdem ſich die 
Kommiſſion des Nationalraths mit acht gegen 
drei Stimmen im Prinzip für das Alkohol- 
monopol erklärt hat, iſt heute zwiſchen den 
Anhängern der Fabrikatſteuer und des Verkaufs⸗ 
monopols ein Kompromiß erfolgt, nach welchem 
der Import, die Fabrikation und Reinigung 
des Sprits Sache des Bundes ſein ſoll. Für 
Abfindung der Brenner und Kartoffelprodu 
zenten find geeignete Maßregeln in Ausſicht 
genommen. 

Paris, 13. Oktober. Präſident Grévy 
ſtattete heute dem Könige von Griechenland 
einen Beſuch ab und empfing den Gegenbeſuch 
desſelben. Der König wird morgen nach 
Villafranca abreiſen. 

Chicago, 13. Ottober. Die Anarchiſten, 
welche am 3. Dezember hingerichtet werden, 
find Parſons, Spieß, Fielden, Lingg, 
Engel, Schwab, Fiſcher. Neebe wurde zu 
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. In dem 
Schlußprozeß zogen ſich die Reden der Ange⸗ 
klagten vom Freitag bis in den Sonnabend 
hinaus. Parſous ſprach faft ſechs Stunden. 
Bei der Urtheilsfällung führte der Richter 
folgendes aus: Die Vertheidigung habe nament- 
lich behauptet, daß die Gefangenen nicht die 
wirklichen Mörder geweſen ſeien, daß es nicht 
bewieſen wäre, daß fie zum Werfen der Bomben 
angereizt hätten, daß fie vielmehr nur im all ⸗ 
gemeinen den Gebrauch des Dynamits zur 
Durchſetzung ihrer ſozialen Theorieen befür- 
wortet hätten. Richter Gary gab zu, daß es 
keinen Präcedenzfall für den vorliegenden 
Prozeß gebe. Er betonte jedoch, daß das 
Prinzip, daß Anſtifter zum Morde ſelbſt ideelle 
Mörder ſeien, unbeſtreitbar ſei. | 


Provinzielles. 

Graudenz, 14. Oktober. In dieſem Jahre 
ſind auf dem Artillerieſchießplatz zu Gruppe 
die erforderlichen Bauten aufgeführt worden. 
Dieſelben ſtehen in der Nähe des Bahnhofs 
und machen einen ſtattlichen Eindruck. Es 
ſind ca. 30 Gebäude errichtet worden, als 
Pulvermagazin, Laboratorium, Geſchoßmagazin, 


Wagenhaus, mehrere Aufbewahrungsſchuppen, 
eine Schmiede und ein Barackenlager für ein 
Das Uebungswerk, das 
im vorigen Jahre gebaut wurde, ſteht von den 
Auf dem Schieß⸗ 


Fußartillerieregiment. 


Gebäuden 5000 m entfernt. 
platze befindet ſich bereils eine Abtheilung 
Infanterie, die von Graudenz abkommandirt 
iſt. Im nächſten Jahre werden dort die erſten 
Schießübungen ſtattfinden und zwar wird nur 
Feſtungsartillerie dort üben, nämlich die aus 
den Garniſonen Königsberg, Danzig, Thorn 
und Poſen. anz. Ztg.) 

88 Siemon, 14. Oktober. In der Nacht 
vom 12. zum 13. d. M. brach in der Wind⸗ 
mühle in Gloddowo aus bisher nicht ermittelter 
Urſache Feuer aus. Die Mühle befand ſich 
im Gange, ein Lehrling, der das Getreide zu 
überwachen hatte, war eingeſchlafen und konnte 
von dem Beſitzer, der zufällig aus dem Schlafe 
aufwachte und von der Wohnung aus die 
Mühle in Flammen ſah, nur mit großer Mühe 
gerettet werden. — Am vergangenen Sonntag 
probirten mehrere hieſige Beſitzer ein neues 
Jagdgewehr, indem ſie nach einer Scheibe, die 
an einer mit Stroh gedeckten 
Scheune aufgezeichnet war, ſchoſſen. Bei 
ſolchem Leichtſinn darf man ſich über die vielen 
auf dem Lande vorkommenden Brände nicht 
wundern. 

Schöneck, 14. Oktober. In Betreff des 
hieſigen Münzfundes hat ſich der Bericht⸗ 
erſtatter in der Bezeichnung der kleinen Münzen 
geirrt, indem dieſelben nicht Vierlinge heißen, 
ſondern ſilberne Schüſſelpfennige genannt wur⸗ 
den. Die Benennung rührt davon her, daß 
fie hohl wie eine Schüfjel find. Das Zeichen, 
welches darauf geprägt, iſt ein kleines Kreuz. 
Dieſe Münze iſt die erſte, welche der deutſche 
Orden hat prägen laſſen, und ſie iſt im Jahre 
1309 noch im Verkehr geweſen, dann aber aus 
demſelben verſchwunden. Die Münzen ſehen 
nach der Danziger Zeitung aus wie kleine 
bleierne Knöpfe und find materiell werthlos. 

Konitz, 13. Oktober. Geſtern Nachmittag 
fand im Saale des Kreisauschuſſes hierſelbſt 
die Präſentationswahl eines Mitgliedes zum 
Herrenhauſe Seitens des Verbandes des alten 
und befeftigten Grundbeſitzes des Landſchafts⸗ 
bezirks Südpomerellen an Stelle des ver- 
ſtorbenen Herrenhaus mitgliedes Grafen von 
Gutten-⸗Czapski auf Bukowitz ſtatt. Zu dem 
Wahltermine waren 11 deutſche Wähler er⸗ 
ſchienen, welche einſtimmig den Rittergutsbeſitzer 
Herrn Arthur Nitykowski auf Bremin (Kreis 
Schwetz) wählten. RR: 

Braunsberg, 14. Oktober. Im Jahre 
1882 wurde ein Lehrer im Mohrunger Kreiſe 
wegen wiſſentlich falſcher Denunziation von 
der Strafkammer zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt und in Folge deſſen auch ſeiner 
Lehrſtelle enthoben. Nachdem derſelbe ſeine 
Strafe verbüßt und ſich ſeitdem kümmerlich 
ernährt hat, beantragte er die Wiederaufnahme 
des Prozeſſes und erzielte in der letzten Straf⸗ 
kammerſitzung auch ein ee 


Inſterburg, 13. Oktober. Ueber eine 
Jagddefraude intereſſanter Art hatte vorgeſtern 
das hieſige Schöffengericht zu verhandeln. Der 
Thatbeſtand war folgender: Im verfloſſenen 
Sommer kauſte eines Tages der hiefige Kauf 
nann H. von einem Beſitzer aus der Nachbar⸗ 
ſchaft zwei Rehböcke gegen Vorlegung des vor 
geſchriebenen Atteſtes. Eines der Thiere ver⸗ 
kaufte H. an einen hieſigen Delikateſſenhändler, 
doch beim Abliefern deſſelben war zufällig ein 
auswärtiger Förſter zugegen, welcher das Reh 
ſofort als eine Ricke beſtimmt zu erkennen 
glaubte. H. erhielt das Reh zurück; bald da⸗ 
rauf erſchien der Förſter mit einem Polizei⸗ 
beamten in der Wohnung des H. und fon 
fiszierte das Reh, welches alsbald von der 
Polizeiverwaltung verkauft wurde. Der Ge⸗ 
ſchädigte H. konnte ſich über die Angelegenheit 
nicht beruhigen und ließ das Reh durch zwei 
approbierte Thierärz e unterſuchen, welche das⸗ 
ſelbe als einen Rehbock konſtatierter. Nichts⸗ 
deſtoweniger wurde H. angeklagt, gegen das 
Jagdſchutzgeſetz verſtoßen zu haben, und ſollte 
ſich vorgeſtern darüber verantworten. Der er⸗ 
wähnte Forſtbeamte war als Zeuge geladen 
und behauptete wiederum, in dem fraglichen 
Reh eine Ricke mit Beſtimmtheit erkannt zu 
gaben. Das entgegengeſetzte Gutachien des 
Kreisthierarztes Friebel, der die Uaterſucheng 
des Rehes geleitet hatte, überzeugte jedo n gie 
Polizeianwaltſchaft derart, das fie die ſoſortige 
Freiſprechung des H. beantragte. Auch das 
Schöffengericht vermochte eine Jagdoefraude 
in dieſem Falle nicht zu erkennen und erkannte 
dem Antrage des Polizeianwalts gemäß auf 
Freiſprechung. 

Eokales. 
Thorn, den 15. Oktober. 

— ([Kreistheilungen in Weſt⸗ 
preußen.] Schon vor einiger Zeit hieß es, 
daß die Regierung die Theilung und ander⸗ 
weitige Abgrenzung verſchiedener Kreiſe in 


Weſtpreußen in Ausſicht genommen habe. Ueber 
beſtimmtere Vorarbeiten in dieſer Richtung hat 


jedoch nichts verlautet. Wie wir |. Z. be⸗ 


köpfen ꝛc. aufgehen. 
längere Zeit ſeinen 
Charakter, ſo wird derſelbe noch gut eingrünen; 
tritt aber bald wieder Trockenheit und Kälte 
ein, ſo erreicht die Roggenſaat nicht die ge⸗ 
hörige Stärke und eine ſchwache Strohernte iſt 
dann im nächſten Sommer die unbleibliche 
Das Fortſchreiten der Hackfruchternte wird aber 
durch die jetzt obwaltende Witterung außerordent · 
lich begünſtigt, ſo daß man dieſelbe wohl meiſtens 
ſchon in dieſer Woche beenden wird. Bei den 
Rüben macht man vielfach die unangenehme 
Wahrnehmung, daß dieſelben nach dem Regen 
Ende v. M. viele neue kleine Faſerwurzeln 
getrieben haben, welche jetzt beim Ernten die 
Erde feſthalten, jo daß man die Rüben nicht 
K der gewünſchten Weiſe zur Fabrik liefern 
ann. 
Transportkoſten und müſſen in der Fabrik hohe 
Schmutzprocente abgezogen werden, was natürlich 
bei den Lieferanten manche Unzufriedenheit 
hervorruft. Die Weiden ſind jetzt aber wieder 
um vieles beſſer geworden, was in Anbetracht 
der knappen Wintervorräthe mit beſonderer 
Freude begrüßt werden muß. Auch die Nüben- 
blätter gewähren vielfach eine ſehr beachtens⸗ 
werthe Hülfe, ſo daß man im Allgemeinen 
hoffen kann, das Vieh leidlich in den Winter 
zu bringen. 
vielen Orten ſehr traurig aus, wahrſcheinlich 
werden große Flächen davon umgepflügt und 
mit Wickſutter ꝛc. beſtellt werden müſſen. Für 
das nächſte Jahr find alſo die Futteraus ſichten 
ſchlecht zu nennen. 


richtet haben, war die Bildung eines neuen 
Kreiſes „Brieſen“ in Ausſicht genommen. Nun 
3.“, daß in der That die 
Theilung einiger Kreiſe Weſtpreußens in den 
Vorſtadien bei den betreffenden Behörden und 
Beamten ernſtlich erwogen wird und es ſoll 
feſtſtehen, daß die Frage zunächſt in Betreff 


bört die „D. 


des Kreiſes Reuſtadt zur Löſung gelangen 
wird, ſobald die Modalitäten der Theilung 
gefunden ſind. 

— [Zum deutſch⸗ ruſſiſchen 
Verkehr.] Der Regierungspräſident in 
Gumbinnen hat die Einfuhr von jeglicher Art 
Federvieh (Gänſe, Enten, Tauben ꝛc.) aus 
Rußland über die preußiſche Grenze verboten, 
weil in Rußland die Geflügelcholera herrſcht. 

— [Landwirthſchaftliches.] In 
ihrer dies wöchentlichen Umſchau ſchreiben die 
„Weſtpr. Landw. Mtth.“ : Nicht allein die ab» 
gelaufene Woche, ſondern auch die letztver⸗ 
floſſenen Tage brachten uns milde Regen, ſo 
daß die jungen Saaten jetzt ſich überall kräftig 
entwickeln können und wenigſtens der Weizen 
hoffentlich gut in den Winter kommen wird. 


Ob man daſſelbe von Roggen erwarten kann, 


iſt mindeſtens noch fraglich, denn wenn auch 
in den letzten Tagen eine warme Witterung 
das angemeſſene Beſtanden deſſelben begünſtigt, 
ſo iſt die Planze doch noch ſehr jung; erſt 
Regen ließ den Roggen auch auf den Lehm⸗ 
Behält das Wetter noch 

jetzigen feuchtwarmen 


Folge. 


Dadurch 


entſtehen dann unnöthige 


Der friſche Klee dagegen ſieht an 


— Lehrerverein.] Nächſte Sitzung 


Sonnabend den 16. d. Mts. im Wiener - Café - 
Mocker. Anfang präciſe 4½ Uhr Nachm. 


— [ Stadttheater. Die geſtrige 


zweite Aufführung der Operette „Don Ceſar“ 
mar eine 
Fräulein Mollnar (Pueblo) war von ihrer 
Heiſerkeit geheilt und führte ihre Rolle mit 
gutem Erfolg durch. — Das Haus war aus⸗ 
verkauft. 


noch gelungenere als die erſte. 


— [Unglüdsfalf] Zwei Flößer, 


beide ſollen in Galizien heimathberechtigt ſein, 
hatten heute unſerer Stadt einen Beſuch abge 
ſtattet und in mehreren Lokalen jenes Getränk 
in erheblichen Mengen genoſſen, das unſerem 
Gaumen nicht zuſagt, das aber von den 
Flößern in hohem Maße bevorzugt wird. 
Wir 
Schwankend 
ihre Traſt liegt in der Nähe des Weinbergs, 
am dortigen Ufer fingen fie ſich nach vorher ⸗ 
gegangenem Streit zu ſchlagen an, einer wollte 
den andern erſäufen, gegenſeitig ſtießen ſie ſich 
in die dort tiefe Weichſel und im Augenblick 
waren ſie beide ertrunken. 
bald zur Stelle, Rettung jedoch nicht möglich. 
In der ädtiſchen Todtenkammer liegen fie 
jetzt friedlich nebeneinander. 


„Thorner - Lebens tropfen“. 
verließen ſie die Stadt, 


meinen 


Hülfe war zwar 


— [In der heutigen Straf⸗ 
tammerſätzung] wurde der Redakteur 
Herr Ignatz Danielemski aus Thorn wegen 
Preßvergehens zu 4 Leonaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. In der am 25. Dezember v. J. zu 
Thorn herausgegebenen Nr. 297 der „Gazeta 
torunska“ deren verantwortlicher Redakteur 
der Angeſchuldigte damals geweſen, befindet 
ſich eine mit „Dwaj przyjaciele“ (zwei Freunde) 
üverſchriebene, angeblich aus dem Franzöſiſchen 
überſetzte Erzählung, welche das Verfahren der 
Preußiſchen Offiziere und Mannſchaften während 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges als ein un⸗ 
nöthig grauſames und brutales erſcheinen läßt. 
Herr D. erkannte ſeine Verantwortlichkeit an. 
will aber von der Aufnahme des Artikels 
keine Kenntniß gehabt haben, da die betreffende 
Nummer während ſeiner Abweſenheit (Herr 
D. hielt ſich damals in Warſchau auf,) durch 
einen nicht mehr in Preußen wohnenden 
Literaten zum Druck befördert ſei. — 


(Ueber die weiteren, heute zur Verhandlung 
anberaumten Anklagen können wir erſt morgen 
berichten, da nach Fällung vorſtehenden Ur⸗ 
theils der Gerichtshof eine Pauſe bis 3 Uhr 
Nachmittags eintreten ließ.) 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war derart zahlreich beſchickt, daß die Polizei⸗ 
Verwaltung gezwungen war, ungefähr 30 länd⸗ 
liche Wagen vom altſtädtiſchen Markt zurück⸗ 
zuweiſen und den Führern anheimzugeben, auf 
dem neuſtädtiſchen Mark Aufſtellung zu n-hmen. 
Bezahlt wurde nach unſeren Ermittelungen das 
Pfund Butter mit 75—90 Pf., das Schock 
Eier mit 2 Mk. 40 Pf., der Centner Kartoff In 
mit 1 Mk. 10 Pf. bis 1 Mk. 30 Pf., die 
Tonne Pflaumen mit 1 Mk. 80 Pf., das 
Pfund Fiſche (Hechte und Barſche) mit 50 Pf., 
der Centner Stroh mit 3 Mk., der Centner 
Heu mit 2 Mk. 50 Pf. Enten (das Paar) 
von 1 Mk. 60 Pf. an, Gänſe das Stück von 
3 Mk. an. 

— [Gefunden] find heute auf dem alt» 
ſtädtiſchen Markt ein 50 Pfennigſtück und eine 
kleine Korallenkette. Eigenthümer wollen ſich 
im Polizet⸗ Sekretariat melden. 

Verhaftet ſind 


— Polizeiliches. 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt, heutiger Waſſerſtand 0,02 Mir. — An 
der Winde ſind neue Pegel angebracht, die 
Ermittelung des Waſſerſtandes iſt jetzt ſehr 
leicht. Hiermit (anſcheinend ſind die Pegel aus 
Eiſen hergeſtellt) iſt einem Uebelſtande aoge- 
2 auf den wir ſeit Jahren hingewieſen 

aben. 


gelegraphiſch Borſen-Depeſche. 
Berlin, 15, Oktober. 


Fonds: ſchwach. . 
Muſſiſche Oan knoten 192,90 J 193,00 
Warſchau 8 Tage 191,55 | 191,90 
Pr. 4% Conſols a 105,50 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5%,. . 60,49 | 60,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,10 | 55,70 
Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,20 | 100,20 
Credit⸗Actien 0. 458,00 | 454,00 
Oeſterr. Banknoten 162,70 | 162,80 
Disconto⸗Comm.⸗Ant᷑ h. 209,60 | 209,70 
Weizen: gelb October⸗Novbr. 148,50 | 149,70 
April⸗Mai 158,00 | 159.00 

Loco in New⸗York 840 84½ 
Roggen: loco 26,00 | 126,00 
October⸗Novbr. 125,50 | 125,70 
Nopbr.⸗Deebr. 125,70 | 126,20 
8 April⸗Mai 130,00 | 130.50 
Rüb 1; October⸗Novbr. 43,30 | 43 80 
5 April⸗Mai 44,80 | 44 80 
Spiritus: loco 85,50 | 35,90 
Oetober⸗Novbr. 85,70 36.10 
April⸗Mai 87,0 | 87,70 


Wechſel⸗Discont 30 Lombard⸗Zinsfuß für veutices 
Staats- Anl. 31½, für andere Effelten pp. 4% . 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg 15. Oktober. 
(v. Poxtatius u. Grothe.) 
Loco 38 75 Brf. 38,25 Geld —,— bez. 
October 38,00 „ 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
N Thorn, 14. Oktober 1886. 
Aufgetrieben waren 200 Schweine, darunter 30 
fette, welche letztere mit 38--89 bezw. 36—37 Mark 
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Verkehr 
war ein ſehr lebhafter, der Auftrieb in kurzer Zeit 
geräumt. 


’ * ’ 


Danzig, den 14. Oktober 1886. — Getreide» Börje, 
; (L. Gieldzinski.) 

Weizen. New⸗York meldete Preiserhöhung von 
circa 2 Cents. Trotzdem verharrte unſer Markt in 
ſeiner bisherigen Ruhe. Tranſit hatte recht ſchweren 
Verkauf. Inländiſche etwas leichter begeden. Be⸗ 
zahlt für inländiſchen bunt 131/2 Pfd. Mk. 143, hell⸗ 
bunt 125 Pfd. Mk. 142, Mk. 48, Sommer- 132 Pfd., 
132/3 Pfd. Für polniſchen Tranſit bunt 128 Pfd. 


Mt. 182, gutbunt 131/2 Pfd. Mt. 185, hellbunt 129 


Pfd. Mt. 

Roggen. Bei Meiner Zufuhr ruhig, Preiſe un⸗ 
verändert. Bezahlt für inländiſchen 128 Pfd. Mt 
116, für polniſchen Tranſit 133 Pfd. Mk. 91. 
Gerſte. Geringere hatten ſehr ſchweren Verkauf. 
Feine bedangen volle Preiſe. Bezahlt iſt inländiſche 
große 110/11 Pfd. Mk. 115, helle 118 Pfd., 114 Pfd. 
Mk. 130, polniſche Tranſit große 113 Pfd. Mk. 116, 
feine 116 Pfd. Mk. 124. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Rs Barom.] Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
Stunde] m. m. o. C. R. Stärke bildung kungen 


3 2.,p.| 751,81+144| S%8 7 5 
1 
15. | 1 10 


10 h. p. 758 3 |+ 6.7 € 
Wan 

Waſſerſtand am 15 Oktbr Nachm. 8 Uhr: 0,02 Mir 
nern a meiner En 2 ——— — ga Tr nn 

Holztransport auf der Weichſel 

Am 15. October find eingegangen: J. Steinſopier 

von J. Steinſapier « Raygrod an Verkauf Thorn, 7 
Traften 58 eſchen. Rundholz, 1700 kief. Rundholz, 
1355 tann. Rundholz; S. Koppelmann von R Sel⸗ 
wanski⸗Sakolki an Tranſito und Verkauf Danzig⸗Thorn. 
» Traften 809 tief, Rundholz; S. Koppelmann von 
R. Selwenski⸗Sakolki an Tranſito und Verkauf Danzig⸗ 
Thorn, 1 Trafte 424 eich. Plangons, 88 runde, 22 
einfache, 5 dreifache 107 doppelte und 41 einfache eich. 
Schwellen 769 kief. Mauerlatten 


& 
E 
a 
14 


EEE Weiber 


Geſtreifte u. karr. Seidenftoffe 
v. Mk. 1.35 bis 9.30 p. Met. 
(ed. 250 verſch. Deſſ) — : Grisallles, Armures. 
| Cristallique, Louisine, Clace, Milte-Carreaux, Chan- 
geant eto. verſ. roben« und ſtückweiſe zollfrei 
in's Haus das Seidenſabrik⸗Depot G. Henne 
berg (K. u. K. Hofl.) Zürich, Muſter um. 
gehend. Brieſe koſten 20 Pf. Porto. 


3 


* 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung ift die Stelle 
eines Polizei » Bureau « Gehülfen ſogleich zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt 1500 M. und 
ſteigt in drei dreijährigen Perioden um je 
100 Mark auf 1800 Mark. Bei einer 
Penſionirung wird die Militairdienſtzeit der 
Militairanwärter zur Hälfte gerechnet. Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Vernehmungen 
in polizeilichen Unterſuchungsſachen und Un⸗ 
fallſachen ſelbſtſtändig vorzunehmen, wollen 
ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
des Civilverſorgungsſcheins bei uns bis zum 
20. October er. melden. 

Thorn, den 1. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 11. d. 
Mts. iſt in unſer Genoſſenſchafts. 
regiſter, woſelbſt unter Nr. 6 der 
Vorſchußverein Kulmſee, Eingetragene 
Genoſſenſchaft vermerkt iſt, einge- 
tragen: 
An Stelle des aus dem Vor 
ſtande ausgeſchiedenen Fabrik 
direktors Robert Grundmann 
zu Kulmſee iſt der Reſtaurateur 
Adolph Wentscher zu Kulm⸗ 
ſee zufolge Beſchluſſes der Gene: 
ralverſammlung vom 15. Jul: 
1886 zum Direktor des Vorſchuß⸗ 
vereins Kulmſee, Eingetragene Ge⸗— 
noſſenſchaft, gewählt worden. 
Thorn, den 13. Oktober 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Wir haben beſchloſſen, den Wechſeldiscont 
bei der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe auf 5 Prozent 
herabzuſetzen, und werden Gelder gegen 
Wechſel zu dieſem Zinsfuß von heute ab 
ausgeliehen. 

Thorn, den 8. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgorz 
Band V — Blatt 115 auf den Namen 
des Schuhmachermeiſtets Franz 
Wisniewski u. Ehefrau Rosalie 
Julianna geb. Murawska ein- 
getragene zu Podgorz belegene Grund⸗ 


28. Octb. 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
No. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,21 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,6650 Hektar zur Grundſteuer, mit 372 
Mk. Nutzungswerih zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer 
rolle, beglaubigte Abichrift des Grund⸗ 
buchblatts etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts 
ſchreiberei, Abtheilung 5 eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 15. Auguſt 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 


Die Liſte, in welcher wir die gütigen 
Gönnerinnen unſerer Anſtalt um Gaben 
zu dem Mitte November ſtattfindenden Weih⸗ 
achts⸗Bazar erſuchen, iſt bereits in Um- 
lauf geſetzt. Um rege Betheiligung an 
unſerem Unternehmen, welches ſo guten 

wecken dient, bitten wir herzlich. Zum 
mpfange, auch der kleinſten Geſchenke find 
bereit, in der Stadt 
Frau Oberſt v. Holleben, Frau Glückmann, 
Bachſtraße bei Herrn Juwelier Hartmann, 
Fräulein Johanna Schwartz, 
Brückenſtr. Nr. 24. 
Auf der Bromberger Vorſtadt 
Frau Uebrick. 


D den Abſatz von Apfelſſnen, [3% 
ud 


tronen und anderen Südfrüchten 

t eine Berliner Engros⸗Handlung 
hier am Platz proviſionsweiſe Vertretung. 
Reflectanten, die mit der hauptſächlichſten 
Kundſchaft in Verkehr ſtehen und Tüchtiges 
leiſten können, belieben zu adreſſiren unter 
R. an die Expedition d. Ztg. 


— ————n 
Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 
eutichen Blätter überhaupt; außerdem 


erſcheinen Heberfegungen in zwölf frem» 
en prahen. 


Die Modentwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 


für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

I wäſche für Herren und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 

en ꝛc 


x 8 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 

W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


damen Mäntel? 


auffallend billig. 


M. Berlowitz, gutterſtr. 94. 


In der Aula der Bürgerschule. 


Dienstag, den 26. October Abends 8 Uhr 
zu Concert m 


der Violin -Virtnosin 


Arma Senkrah, 


Fräulein H. Neumann, sargerin una Herrn G. Liebling, pas. 
Billets zu numm. Plätzen & 2,50 (an der Kasse 3.00) in der Buch- 


handlung von Walter Lambeck. 


Rat 


Von heute ab: 
Culmbacher Vier 


Export Bier Dampf: Brauerel von G. Sandler 


in Culmbach i. Baiern. 
Glas 0,3 Liter 20 Pf. 


ATENT-Universalkurbel- 


Dampfdreschmaschinen u. Locomobilen. 
Specialität der Maſchinenfabrik 
Magnus Epple in München, Landsbergerſtr. 25. 


Aula des Gymnasiums. 


Mittwoch, 3. November 1886 


Concert Oesterreich. Damen qduaàrtett. 


Frl. Fanny Tschampa, I. Sopran. Frl. Marie Tschampa. II. Sopran. 
Frl. Frieda Perner, I. Alt. Frl, Amalie Tschampa, II. Alt. 
Nummerirte Billets 1,50 Mk. Schülerbillets 75 Pf. 

E. F. Schwartz. 


Zur Vermeidung von Irrthümern 
theile ganz ergebenſt mit, daß ich mein hie⸗ 
ſiges Holzgeſchäft vor wie nach fortführe. 


J. Abraham. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Controll⸗Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
1. Thorn (Land) den 10. November cr., Vormittags 9 Uhr, 
2. Thorn (Stadt) den 11. November cr., Vormittags 9 Uhr. 


Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dispoſition der Truppen und der 
Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Leute, ſowie diejenigen Landwehrleute des Jahrgangs 1874, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nach⸗ 
dienen beſtraft ſind. 

A Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp. find verpflichtet, wenn fie den Controll⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November dieſes Jahres dem betreffenden Bezirks Feldwebel ihren 
zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bataillon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Controll Verſammlungen ihre Militair⸗ 
Papiere mitzubringen. 

In Krankheitse oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Orts ⸗Polizei⸗ 
Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Behörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung rechtzeitig bei 
dem Bezirks⸗Feldwebel zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungsatteſte müfjen ſpäteſtens auf dem Controll Platz einge⸗ 
reicht werden und genau die Behinderungsgründe enthalten. Später eingereichte Atteſte 
können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. Atteſte, welche 
Ortsvorſtände, Polizei⸗Verwalter ꝛc. über ihre Perſon oder im eigenen Intereſſe ausſtellen, 
finden keine Berückſichtigung 

Thorn, den 11. October 1886 
Königliches Bezirks⸗Commando des 1. Bataillons (Thorn) 


3. Pommerſchen Landwehr⸗Regiments No. 61. 


bringen wir hierdurch zur Allgemeinen Kenntniß. 
Thorn, den 13. October 1886. 


Die Polizei Verwaltung. 
reuß. Lotterie. Schmerzloſe 


2. Claſſe 9. bis 11. November. Antheile 3 ahn 0 p er atio n e n, 


e 
32 8 . verjendet H. &o erg, .. 
künſtliche Zähne u. 


Banken Lotteriegeſch. i. Berlin, Dragonerſtr. 21. 


Billige Preise. Prompte Bedienung 


H. L. Kunz, Uhrmacher 


THORN, Schülerstr. 414 
empfiehlt ſich zur 
Anfertigung aller Arten 


Reparaturen an Uhren 
und dergl. Arbeiten ſowie ſein gut 
ſortirtes Lager in ſämmtl Arten Uhren 

Auch findet von ſogleich oder ſpäter ein 
Sohn anſtändiger Eltern als Lehr ling 
daſelbſt Stellung 


Ich habe mich als f 
2 Miethsfrau 


niedergelaſſen und bitte die geehrten Herr⸗ 
ſchaften in vorkommenden Fällen mich mit 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Dorothea Gesicka, 
Brückenſtr. Nr. 38. 


A 2 

Chron.Magen⸗Kat. heilbar. 

Mit dieſem Uebel und deshalb faſt 
immer mit Apretitſtörung, Druck und Völle 
in der Magengegend, Brechneigung, Kopf 
ſchmerz u. Gemüthsverſtimmung Behaftete 
wollen fi unter Beilegung einer 10 Pfenn g 
marke brieflich wenden an Apotheker L. Taeuber 
in Berlin N., Zehdenickerſtr. 14. 


m ein Quantum von mehreren Tauſend 

älteren tragbaren Obſtbäumchen beſter 
veredelter Sorten zu räumen, werden das 
Hundert in der Baumſchule zu Waldau 
bei Thorn mit billigſten Preiſe verkauft. 
Auch find daſelbſt Birken, Ahorn, Eichen 
billig zu haben. 


Deutſche Chonröhren- 
Chamottfabrik 


in Münſterberg, Schleſien 
offerirt ab Fabrik, ſowie ab ihrem 
Lager Thorn Bromberger Vorſtadt, 
fauber gearbeitete aus beflem Thon gefertigte 
Fabrilate als: 


glaſirte Chonröhren, Schornſtein · 
aufſätze, Pferdekrippen, Anh u. 
Stweinetröge, Küchenausgüſſe, 
Aborttrichter, Zecken u. Rinnen, 
ferner Chamottſteine — platten 
— Mörtel. 

Bei Bedarf bitten Sie, ſich an unſeren 


Vertreter Herrn Carl Spiller, Thorn 
zu wenden. 


Heute Sonnabend 
v. 6 Uhr ab 
friſche Grütz-, Slut⸗ 

u. Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph, Schuhmſtr. 427, 
Heute Abend von 6 Uhr ab 


friſche Grütz⸗, Blut⸗ und 


Leberwürſtchen. 
R. Wennek, Eliſabethſtr. 8. 


— 2 14 
Strickwolle 
empfiehlt in verſchiedenen Qualitäten ſehr 


billig von 2 M. 50 Pf. per Zollpfd. an 
S. Hirschfeld. 


in Franz. Willard 
nebſt Zubehör iſt billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Exped. d. Bl. 


3000 Mk. 25 J 2e e. Dees 
15—20000 Alk. 


gegen pupillariſche Hypothek a 5% ſofort zu 
vergeben. Vermittler verbeten. Offerten unter 
A. S. 1866 a. d. Exped. d. Bl. 


In Ernstrode ſtehen 
3 Brackpfer de 
zum Verkauf. 


F. mein Baukgeſchäft ſuche zum ſo⸗ 
Wjortigen Antritt einen durch gute Zeug⸗ 
niſſe empfohlenen 


Volontär. 
W. Landeker. 


2—3 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 


E. Block, Schmiedemeiſter. 
Thorn. 


elbfikändige Köchin weil nad 


=) Litklewiez, Miethsfrau, Seglerftr. 140. 


2 ea Plomben. 5 = 
Musterblätterfür Alex Loewenson, Ein junge m Mädchen, 
.. ulmer - Str. findet von ſofort Stellung. Zu erf. in der 
- Exp. d. Ztg. 
Laubsäge . utfedern 21 5 


Schnitz⸗„Einlege⸗ u. Holzmalereiarbeiten. 
760 Nummern. (Illuſtr. Verzeichn. gratis 
und franco), ebenſo über Laubfäg- Werks 
zeuge, Materialien pp. 


Mey & Widmayer's Verlag 


in München. 


werden gefarbt und gekräuſelt ſowie 
Glaceehandſchuhe unter Garantie des 
Nichtabfärbens. Im Hauſe des Herrn Juwe⸗ 
lier Grollmaun, Eliſabethſtr. 87 2 T 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift und guten Zeugn. 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung eventl 
auch als Caſſirerin. Offerten unter E. 
W. in der Expedition erbeten. 


rp. 


Einen Hausknecht 


ſuchen Gebr. Pünchera. 


2 N 
Ein Kaufmann, 
mit ſämmtlichen Com ptoirarbeiten vertraut, 
übernimmt Beſchäftigung, tage⸗ o der 
ſtundenweiſe. Meldungen sub. P. M. 
in der Exped. erbeten. 


Fuhrleute ZU 
zum Ziegelfahren werden geſucht. 
T 

tüchtiges Mädchen ſofort geſucht 
1 bei Z—15 Thaler Lohn. J. Korb, 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtraße 119. 
E, gut erhaltener Flug el iſt umzugshalber 

zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. 
Penſionäre find. Aufnahme Annenſtr. 181 I, 
1 »enfionnir finder freundliche Auf⸗ 

nahme. Tuchmacherſtraße 154. 

innegehabte 


Das bisher von Herrn A. Böhm 
2 2 
Geſchäftslokal 
nebſt Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei 
S. Simon, Altſt. Markt. 
gut m. 8. z. verm. Neuſt. Markt 147/48, Tr. 
I mö. 3. u. Kab. z v. part. Ger.⸗Str. 192/23. 
1 f. möbl 2. iſt billig 4. v Seglerſtr 108. 


Kellerwoh., 2 Sıuo. Nam. 3. b. Unuenft, 181 


Im. Z. ſof. z. verm. S. Grollmann, Juwel. 
Ein möbl. 3. zu derm Bruckenſtr. 14 2 Tr. 


„ein mobt. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
E miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 
Er möbl. Zim. u Cabinet mit auch ohne 

Bichgei. z. v. Heiligegeiſtſtr. 201 /' part. 
2 kleine Wohnusgen jefort zu vermier hen 
Kl. Gerberſtr. 71. 


Brun u 443 iſt eine neu renopirte 
Wohnung zu verm Th. Ruckardt. 


i ms bt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


ine kleine Wohaung billig zu ver⸗ 
miethen. Schuhmacherſtr. 352. 
Nöblirtezimmer mit Kabinet ſogleich 
zu haben Brückenſtr. 19 1 Tr. rechts. 
in möbl. Zimmer nedft Kabiner iſt mit 
Beköſtigung billig zu vermiethen. Zu. 
erfragen in der Expedition d. BI 
Prückenſtraße 11 st von jofert ein 
Comptoir nebſt großer angrenzender 
Stube ſowie ein gewölbter großer Lager⸗ 
keller zu vermiethen S. Danziger. 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
Neuber, Baderſtr. 56. 


Eine große, auch eine kleine Fa 


milien » Wohnung iſt von ſofort billig 
zu vermiethen. 
O. Schilke, Brückenſtraße 18. 
Ein fein möbliertes Zimmer, Pia nino, 
Burſchengelaß, von Herrn Lieutenant Ja⸗ 
blonski bewohnt hat von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Louis Kaliſcher. 
Di Beletage, renovirt, 5 Zimmer ꝛc. 
und eine große Parterre⸗ Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, find von fofort zu vermiethen. 
A tthornerſtraße 233. 


Generalverſammlung 
Montag, den 18. d. Mts. 


Abends 8 Uhr 
aim Schützenhause. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro 3. Quartal 1886. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G. 
E. Kittler. Herm. F. Schwartz. 
F. Gerbis. 


Stadttheater 


in Thorn. 
Sonnabend, den 16. October 


Geſchloſſen! BE 


Sonntag, den 17. Oktober 
Nachmittags 4 Uhr 


Große 


Kinder -Vorſtellung, 


bei ganz kleinen Preiſen. 


Max und Moritz. 


Ein Bubenſtück in 7 Streichen nach 
Wilhelm Buſch. 


5 Abends 7½ Uhr » 
Die ſchöne Ungarin. 


Operettenpoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altftädt. evang. Kirche. 
17. Sonntag u. Trinitatis. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowiß 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
17 Sonntag n. Trinitatis. 
Vorm 9 Ur: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Nachm. kein Gottes dienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Rahm, 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. luth. Kirche. 
17. Sonntagen Trinitatis, 


Dachſpliße vorräthig. Schuhmacherſtr. 419. Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Für die Nedaclion verantworſiſch :;@juftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


